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parallelen, in der Mitte durch einen grékeren Zwi-
schenraum getrennten Reihen in verschiedener Hohen-
lage libereinander angeordnet. Architektonisch wer-
den sie dasselbe Bild ergeben wie die Hauser der
letten Etappe, die ebenfalls einstéckig ausgefihrt
sind. Typisch sind die durch gleichartige Treppen-
aufgédnge charakterisierten Hauseingénge. Von den
74 Hausern werden 34 zu drei, 38 zu vier und zwei
zu fiinf Zimmern ausgebaut. Die Bauleitung liegt
bei den Architekten Kekler & Peter. Die Bauten
werden von der Stadt, die aukerdem die zweite
Hypothek {ibernimmt, mit 150,000 Fr. subventioiert
und werden zum Teil als Notstandsarbeit durchge-
fihrt. Die meisten der Hauser, die auf Okfober be-
zugsbereit werden, waren bereits im voraus ver-
mietet. Durch diese neue Kolonie sind die beiden
bisher getrennten Siedlungsgebiete im Albisgitli und
im Friesenberg vollstindig zusammenhangend ge-

worden. (wN. Z. Z."

Schulhausumbau in Bisikon (Zirich). Die Ge-
meindeversammlung lllnau bewilligte 29,800 Fr. fir

den Umbau des Schulhauses Bisikon.

Bauabrechnungen im Kanton Luzern. Der
Regierungsrat unterbreitet dem Groken Rate die Ab-
rechnungen (ber nachstehende Bauten:

Schwesternhaus des Kantonsspitals. Das
Projekt sah einen Kostenbetrag von 395,000 Fr. vor.
Dabei war die Erstellung eines Baues fiir 60 Spital-
schwestern mit Speisesaal und einem grokeren Kon-
ferenzsaal von etwa 60 m? Flache vorgesehen. Das
Projekt wurde sodann verschiedentlich ergénzt, u. a.
wurden an den Speisesaal ein Arbeits- und Lesesaal
angebaut. Der geplante Konferenzsaal wurde weg-
gelassen. Er soll spater im Parterre des Zeniralge-
baudes untergebracht werden. Statt den projek-
tierten 5992 m® Inhalt betragt der ausgebaute Raum
nun 6453 m®. Am Bau waren 80 Firmen beschaftigt.
Er konnte im September 1932 bezogen werden. Bei
einer Kreditiiberschreitung von 19,513 Fr. weist die
Bauabrechnung eine Baukostensumme von 414,513
Franken auf. Der Kubikmeterpreis mit Mdbel wurde
auf 56 Fr. berechnet, heute betragt er 64 Fr.

Der Neubau des Pathologie-Gebaudes wurde
im Friihjahr 1931 begonnen; er konnte im Mai 1933
dem Betriebe iibergeben werden. Der Rauminhalt
ist von 3179 m?, wie vorgesehen, auf 4124 m? ver-
grokert worden. Der Keller ist durch einen unter-
irdischen Kanal zum Zwecke des Leichentransportes
mit allen Pavillons verbunden. Die Bauabrechnung
ergibt Mehrkosten von 146,551 Fr. bei einer Bau-
summe von 466,151 Fr. Die Baukosten inkl. Mobiliar
und Apparate beziffern sich auf 113 Fr. pro Kubik-
meter. Von ‘diesem Neubau wird gesagt, daf in
der Schweiz sozusagen kein Pathologiegebdude be-
steht, das den neuzeitlichen Anspriichen zu Studien-
zwecken so gerecht wird, wie das der Kantonalen
Krankenanstalt in Luzern. '

KantonalesChemisches Laboratorium im
Bruchgebiet. Der seinerzeit erteilte Baukredit betrug
250,000 Fr. Er ist um 31,643 Fr. liberschritten wor-
den. Die Baukosten betragen somit 281,643 Fr.

Grundwasser-Versorgung Gersau (Schwyz).
(Korr.) Da in Trockenperioden der lesten Jahre die
bisherige Wasserversorgung zu wenig Wasser lieferte,
mubte die Wasserkommission zur Behebung dieses
Ubelstandes die beste Lésung studieren. Von vier
Projekten wurde der Grundwasserfrage der Vorteil
zugesprochen.
Ingenieurbureau Staub in Baar in Verbindung mit

Auf Kompetenz hin "hat dann das

Professor Dr. Hug in Ziirich eine geeignete Stelle
ausgesucht, bei der sich am meisten Grundwasser
bemerkbar machte. Hierauf erhielt die Firma Men-
gis & Co., Tiefwasserversorgungen in Luzern den
Auftrag, auf genannter Stelle im ,Acherli" einen Pro-
beschacht zu erstellen und Probebohrungen auszu-
fihren. Nun wurde nach mehrwdchentlicher Arbeit
in zirka 23 m Tiefe gutes Grundwasser gefunden,
das von Fachleuten auf zirka 3000 Minutenliter ge-
schatt wird. Sofern nun die Biirger an einer aufer-
ordentlichen Gemeindeversammlung ihre Zustimmung
geben, erhalt der Kurort Gersau in kurzer Zeit eine
Wasserversorgung, die nicht nur einen unerschopf-
lichen Wasserreichtum liefert, sondern auch ein Wasser,
das in chemischer und bakteriologischer Hinsicht allen
gesundheitsfordernden Anforderungen entspricht.
Schwimmbad ,Adler” in Schwanden (Glarus).
(Korr.) Nun besikt auch Schwanden eine modern
eingerichtete Schwimmbadanstalt. Brauereibesier F.
Kundert liel an der Linth, im ehemaligen Garten,
mit groken Kosten eine solche erstellen. Sie darf
sich sehen lassen mit der Flache von zirka 700 m?®
und dem Inhalt von 1500 m® Wasser. Dieses wird
kiinstlich auf die richtige Warme gebracht. In drei
Stufen gelangt man ins offene Bassin, das an der
tiefsten Stelle 3 m aufweist. Fir die Kinder ist ein
offener Raum von 20 m Lange und fiir die Erwach-
senen 24 Einzelkabinen vorgesehen. Ein Springturm
von 2,60 m Héhe, ein weiteres Sprungbrett 30 cm
liber Wasser, wird von den Tauchern beniit werden;
die andern begniigen sich mit den zwei Douchen
oder dem groken Fuhbad. Zur Sicherheit fihrt ein
Langsrohr der Wand nach. Beim Eingang ladet ein
Kiosk zur Erfrischung ein und ein breites Rasenband
dient als Tummelpla. Im Winter wird hier Eis ge-
wonnen. Die ganze Anlage, von drei Seiten gegen
den Wind eingeschlossen, dirfte von Jung und Alt
gut frequentiert werden, zumal der Wunsch nach
einer einwandfreien Badegelegenheit ein alter ist.

Die europdische Holzmarktlage.
(Originalbericht.)

Erfakt man den européischen Nadelholzmarkt als
Totalitat, so sieht man, dah daselbst nunmehr nach
einer langeren Periode tiefgreifender Uberlastung
das Stadium ziemlichen Gleichgewichts zwischen Pro-
duktion und Angebot einerseits und Konsum und
Nachfrage anderseits erreicht worden ist. Der Ver-
brauch bewegt sich, immer alles in allem genommen,
in den zeitlgéngigen Sortimenten auf langsam stei-
gender Kurve. Dementsprechend geht die Lager-
bildung vonstatten. Die Holzaus- bezw. -einfuhr-
statistiken einer ganzen Anzahl Lander mit bestimmen-
der Marktbedeutung weisen dem Volumen nach gegen
das Vorjahr erhéhte oder wenigstens annihernd be-
harrende Zahlen auf. Hinsichtlich der Preisentwick-
lung sieht das Bild freilich noch nicht gleichermaken
glinstig aus, obwohl auch innerhalb dieses Bereichs,
abgesehen von einigen Landermarkten, die Befesti-
gungstendenz Forischritte macht. Die saisonbedingte
sommerliche Geschaftsabschwachung, mit der von
vornherein zu rechnen war, Uberschritt bis jefst das
normale Mafk nicht und bedeutet keinen Riickschlag
in der gebesserten Marktentwicklung. Die Auswir-
kungen der vorstehend skizzierten ermutigenden All-
gemeinlage auf die einzelnen Marktzonen sind stark
unterschiedlich. Es kann das angesichts der mangeln-
den Ausgeglichenheit in den Beziehungen der Lander
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zueinander, sowie der Beschrankungen und Hem-
mungen des internationalen Warenverkehrs, die teils
zwecks Schules wichtiger nationalwirtschaftlicher Be-
lange Plak greifen mukten, teils aber vorwiegend
politischen Motiven entsprungen sind, gar nicht anders
sein. Man wird sich damit abfinden missen so gut
es eben geht und alles férdern missen, was zur all-
mahlichen Beseitigung der mannigfachen Beunruhi-
gungsfaktore beizutragen geeignet erscheint.

~ Von diesem Standpunkt aus muf man das nega-
tive Ergebnis der Londoner Weltwirtschaftskonferenz
beziiglich der dort behandelten Kardinalprobleme
sehr bedauern. Die fortbestehende Unsicherheit der
Yaluien bedeutender Holzausfuhr- und Holzeinfuhr-
lander bedingt schon allein die Belastung des inter-
nationalen Holzgeschafts mit einem umsakhemmen-
den Risiko. Sie erschwert die Stabilisierung und
birgt die Gefahr der Erweiterung bestehender Ab-
wehr- und Schukmahknahmen auch holzwirtschaftlicher
Art in sich. Die Behandlung des europaischen Holz-
marktproblems durch einen Sonderausschufs der
Weltwirtschaft, auf Zusammenschliisse der Holzinter-
essentenschaft in den Landern und dartGber hinaus
aut internationale Ententen zwischen den grofken
Holzausfuhrgebieten und den makgebenden Holz-
einfuhrzonen sowie auf Schaffung einer universellen
Holzproduktions- und Holzverbrauchsstatistik abzie-
lend, war entschieden eine forderliche Demonstration
holzwirtschaftlicher Art. Ob sie aber im Forigang
der Entwicklung der Dinge zum Ausgangspunkt einer
positiv nulsbringenden Unterbauung des europaischen
Weichholzmarktes werden wird, erscheint vorerst noch
fraglich. Gerade der Verlauf der Londoner Holz-
verhandlungen legte sehr deutlich die Schwierigkeiten
der Problemlésung an den Tag. Allerdings auch die
Bereitwilligkeit der beteiligten Experten zu weiterer
Mitarbeit in der Richtung grékeren Gleichfritts in der
europaischen Holzwirtschaft. Im Herbst soll nun hier-
iber erneut verhandelt werden. Auf die Marktlage
selbst blieben die Londoner holzwirtschaftlichen Ver-
handlungen ohne Einfluk.

Das wichtigste Marktereignis der jlingsten Zeit
bildete die Beilegung des bekannten Konfliktes zwi-
schen England und Rufland. Der Weichholz - Kol-
lektivlieferungsvertrag zwischen der englischen Timber

istributors Ltd. und Exportless mufite eine Ande-
rung erfahren insofern, als erstere heuer nicht mehr
ie urspriinglich vorgesehene Menge von 435,000
Standards Russenholz tibernimmt, sondern nur 350,000
Standards, was in Kubikmeter ausgedrickt einer Re-
duktion um zirka 500,000 gleichkommt, Rufland aber
Pro Standard durchschnittlich 12,6 sh mehr bezahlt
erhalt. Infolge der vorgeschrittenen Jahreszeit hétte
Rufsland von jekt ab die Masse von 435,000 Standards
minus der trofs des Konfliktes gelieferten Ausnahme-
adungen wihrend seiner heurigen Verschiffungs-
Saison gar nicht mehr nach England zu bringen ver-
mocht.  Aukerdem laufen Geriichte um, dak die
planmakig angenommene Erzeugung weichen Schnitt-
materials in Rufland praktisch in erheblicher Menge
nicht gliicken wird. Die bevorstehende Gebarung
der Russen am infernationalen Weichholzmarkt diirfte
Riickschliisse auf die Wahrheit bezw. Unwahrheit des
Geriichts erméglichen. Bekommt namlich Rubland
die ausgefallenen 500,000 m? Schnittmaterial wirklich
auf den Hals, so ist angesichts der russischen Ge-
Samtwirtschaftslage mit grokter Wahrscheinlichkeit eine
entsprechend intensivere Offertgebarung von seiten
er Sowjetunion zu gewirtigen. Hiervon miihten in
erster Linie die zentral- und stidosteuropaischen Holz-

SAGEREI- UND HOLZ-BEARBEITUNGSMASCHINEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 8b
Mod. H.D. — 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite

A. MULLER & CIE. & - BRUGG

ausfuhrlander und unter diesen wiederum an vor-
dersler Stelle Polen betroffen werden, das den Haupt-
vorteil vom russisch-englischen Konflikt gehabt hat
und hierdurch angeregt sich gerade jefst auf eine
Quelitatssteigerung  seiner Weichholzeinschnitte ge-
mak den englischen Anspriichen umstellt. Dieser
Vorgang kdnnte in Zukunft zu einer Minderung des
polnischen Auslandsangebots an hochwertiger Nadel-
holzstammware fihren.

Schweden und Finnland, sowie auch das Baltikum
haben von der Wiederaufrichtung der englisch-rus-
sischen Holzhandelsbeziehungen nachteilige Folgen
fir das diesjéhrige Weichholzexportgeschaft nicht zu
befirchten. Diese Produktionslander plazierten von
ihrer heurigen Jahresproduktion bereits so viel —
und zwar zum Teil zu hdheren Preisen als man ur-
springlich erwarten konnte —, dafl im Herbst im
grofen Ganzen der Ausverkauf in sicherer Aussicht
steht. Ebenso werden die jekigen Preise gehalten
werden konnen. Fur das kommende Jahr wird an
einer Verstdndigung des Nordens mit Rubland ge-
arbeitet. Ob das gliickt, ist noch eine offene Frage.
Es wére aber sehr zu wiinschen, dak die entspre-
chende Produktions- bezw. Exportbasis gefunden
wird. Schon in Ricksicht auf die méglicherweise
kommende Anderung des englischen Weichholz-
marktes, an dessen staikere Belieferung Kanada auf
Grund des Ottawaabkommens jetst eindringliche An-
spriiche geltend macht.

Von den marktorganisatorischen Fortschritten
neueren Datums, wie sie u. a. auch aus Osterreich
zu melden sind (Bildung eines Holzzentralrates, ver-
starktes, tatiges Regierungsinteresse an der Holzwirt-
schaft), ist vor allem der Zusammenschluk der ge-
samten Sage- und Holzindustrie der Tschechoslowakei
zu einer scharf verbindlichen Preiskonvention efc. als
Erfolg zu registrieren. Unter anderem will das hier
ebenfalls zustandegekommene Forstsyndikat Unter-
bietern der konventionsgeméifen Preise den Rund-
holzbezug sperren.

Im Gegensaly zur Lage in den anderen west-
europaischen Markten und trofy aller Einfuhrerschwe-
rungen ist die Situation am franzésischen Weichholz-
markt recht wenig befriedigend. Es fehlt hier am
rechten Vertrauen zur wirlschaftlichen Entwicklung
und auch an ausreichendem Verstandnis des Kon-
sums fir die Notwendigkeit der Anlage hoherer
Holzpreise. Die Konsumenten von Holz wollen die
Belastungen der Auslandsware zum Schufy der inner-
franzésischen Produktion nicht mittragen und weder
Import- noch Lieferfirmen vermégen das ohne Scha-
den hinzunehmen. Man fiirchtet, daf aus. diesem
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Dilemma eine Abwanderung des Verbrauchs vom l
Holz zu Holzersakstoffen herauswéachst. Eine even-
tuelle Entwicklung, die man auch auferhalb Frank-
reichs mit der gebotenen Aufmerksamkeit verfolgen
soll.

Am Hartholzmarkt pragte sich die Divergenz zwi-
schen Angebot und Nachfrage in Rotbuchenschnitt-
material noch- deutlicher aus. Es sind hiervon ge-
bietsweise bereits keine Handelsvorrate mehr vor-
handen. Demenisprechend wird allgemein von gut
befestigten Rotbuchenpreisen berichtet. Die Buchen-
marktkrise kann wohl als iberwunden bezeichnet
werden. Immerhin wird es zwecks Erhaltung des
sanierfen Zustandes nétig sein, auch in der kom-
menden Saison im Einschlag und Einschnitt nicht
Uber eine gewisse Grenze hinauszugehen. Auch
fir Eiche gestaltete sich der Markt etwas giinstiger.
Trokdem bleibt hier noch vieles zu winschen
tbrig. In Einschnitten bester Qualitat blieb das
Geschaft anhaltend klein, weil die Kundschaft dem
billigeren Material den Vorzug gibt. Die jugo-
slavischen grohen Eichenfirmen scheinen aber mit
dem Eintritt einer gebesserten Konjunktur in abseh-
barer Zeit zu rechnen. Als Symptom hierfir kann
der Verlauf der jlingsten Rundeichenlizitation der
Broder Vermdgensgemeinde bezeichnet werden, die
wegen Kaufunlust, ja volliger Passivitdit der Kund-
schaft in der Kampagne 1932/33 das fiinfte Glied
in der Kette dieser Ausbietungen bildete. Bei dem
traglichen Verkauf gingen von einem Ausgebot von
insgesamt 6485 m® immerhin 4871 m? fort, und zwar
zu Preisen, die meist etwas lber dem Ausgebotssafy
lagen oder ihn nur um ein geringes unterschritten.
Im Fakholzgeschaft obwaltet gemak der bedeutend
gestiegenen Anforderungen von Fassern eine gute
Konjunktur, die vorlaufig Dauer verspricht. Die Preise
fir das entsprechende Material zogen bedeutend an.
Es zeitigte das in manchen Fallen fiir die Verarbeiter
die peinliche Folge, dak die fixierten Daubenliefe-
rungen zu den vereinbarten Preisen nicht oder nur
mit erheblichem Verlust zur Ausfihrung kommen
konnen.

Der internationale Papierholzmarkt leidet unter
Uberlastung von der Angebotsseite her. Hier ist den
Einflissen der Weltwirtschaftskrise auf die verarbei-
tenden Industrien forstseitig viel zu wenig Rechnung
getragen worden. Die Ausfuhrlander suchten und
suchen heute noch einander durch Gewahrung von
Subventionen an den Export auszustechen, was un-
ter anderem mit zur ZerrGttung der Markte in Lan-
dern mit eigener groherer Papierholzproduktion und
zur Errichtung von Sperrmauern daselbst gegen un-
erwiinschtes Auslandspapierholz fiihrte. Natiirlich blieb
als Folge solcher Gesamtentwicklung der Verfall der
Papierholzpreise nicht aus. Wurde z. B. in Deutsch-
land, das bekanntlich sehr groke Mengen Papier-
holz einfihrt — auch noch in lekter Zeit war das
trofs eines prinzipiellen Einfuhrverbotes der Fall —
1930 im Tonnendurchschnitt der Preis von 37,50 Mk.
fur Papierholz erzielt, so ist dieser Preis jefst auf nur
18,30 Mk., also um zirka 50 %, herunter. Deshalb
restringierte der deutsche Waldbesifs seinen Papier-
holzeinschlag zundchst weitgehend, entfaltet aber
eine auherordentlich lebhafte Agitation zwecks ver-
scharften Eingreifens der nationalen Regierung zur
Unschadlichmachung des auslandischen Dumpings
wenigstens am Papierholzmarkt Deutschlands. Auch
in der Tschechoslowakei sind Ansake zur Beendigung
des Papierholzverkaufs zu Schleuderpreisen wahr-

nehmbar.

Neuerung in der Schalter-Fabrikation.

Steckdosen-Schalter.
Gg 2503

ar Patent

Bisher wurde vielfach unter jedem Schalter noch
eine Steckdose angebracht, wozu erforderlich war,
daf eine Extra-Zuleitung und ein neuer Dibel fir
die Steckdose angebracht werden mufite.

Um diesem umstindlichen Installationsverfahren
und unschénen Aussehen aus dem Wege zu gehen,
fabriziert ab 1. Juli 1933 die Firma R. H. Gachnang,
Elektro-Spezialhaus, Zirich 8 einen Schalter
laut Abbildung, derzugleich Steckkontakt ist.

Diese Neuerung ist fir den Elekiriker praktisch,
fir den Architekten willkommen und fir den Bewoh-
ner eine Freude.

Der kombinierte Schalter mit Steckdose Nr. Gg 2503
wird in Ausschalter, Umschalter und Serienschalter her-
gestellt. Er ist vom Elektrotechnischen Verein geprift
und anerkannt mit dem S. E. V.-Zeichen. Als Schwei-
zerfabrikat ein Qualitdtsprodukt gediegener Ausfih-
rung, mit einfacher Montage und plafsgewinnend
wird dieser kombinierte Schalter mit Steckdose tber-
all gern verwendet, zumal er in fabriktechnischer Hin-
sicht ein erstklassiges Produkt prasentiert.

Es ist vielfach die irrige Auffassung, daf solche
Schalter die Steckerbiichsen abschalten. Dem ist aber

a Schalterleitung, b und c Steckerleitung
Ansicht von unten und Montageanleitung



	Die europäische Holzmarktlage

